11 Die Schwabenkinder 
(S. 95-96)

Aufgabe: Schreibe einen Monolog mit dem Titel «Gedanken eines Schwabenkindes».
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Bildquelle: «Dieus potegia ils ses», 
Nies Tschespet, 1928.
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Die saisonale Auswanderung von Schwabenkindern war nicht nur ein Bündner Alpenphänomen, sondern auch ein Voralberger und Tiroler wie der nachfolgende Text aufzeigt.
Aufgabe: Lies den Text «Die Schwabenkinder» aufmerksam durch.

Die Schwabenkinder
«Auf dem Reschenpass. Es liegt noch Schnee, noch keine Rede von Frühling. 
Eine lange Kolonne von Hütebuben in Begleitung eines Hochwürden. Der kalte Wind bläst ihnen gewaltig ins Gesicht. Es erwartet sie eine gar lange Fussreise von über einer Woche. Ins Schwabenland solls gehen. 
Der Kleinste in der Kolonne hatte sich stark gewehrt, mitgehen zu müssen. Ohne Erfolg. Er müsse die paar Monate brav sein im Schwabenland, arbeitsam und zum lieben Gott beten. Er wolle doch etwas werden im Leben! So die mahnenden Worte des Vaters beim Abschied.
Vom Schwabenbauern gabs als Lohn ein doppeltes Häs, ein neues Sonntags- und Werktagsgewand. Von Kopf bis Fuss neu und fremdländisch eingekleidet zu sein: was für ein schöner Gedanke für viele Hütebuben. Neidisch würden sie dann später werden, die Daheimgebliebenen …
Auf der Arlberger Passhöhe schneiden die ganz Mutigen einen Holzspan aus der Christopherusstatue. Als Glücksbringer für die Weiterreise.  
Endlich der Bodensee in Sicht. «Das Schwäbische Meer!», ruft der Pfarrer. Zum ersten Mal eine Schiffreise, oh wie schön … Friedrichshafen, das Ziel. Dann das letzte Stück nach Ravensburg wieder zu Fuss.
In Ravensburg werden die Vinschger Hütebuben von den Bauern betastet und begutachtet. Das Gesicht des einen oder anderen Ausgestellten verdüstert sich (…)» 

Quelle: Hanna die Südtirolerin – Hanna la Tirolra, L. Candreia, 
Chasa Editura Rumantscha, 2013.
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